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Deutſchland.
Berlin, d. 19. Febr. Daß ſich Preußen und das ganze Europa

eben in dieſem Augenblicke in einer Criſis befinden, unterliegt keinem
Zweifel. Ob Frieden oder Krieg das Ende der Criſis ſein wird iſt
m Voraus nicht zu berechnen, und alle Behauptungen und Vermu-
thungen für das eine oder das andere ſind zu gewagt, denn gerade in
dieſem Augenblicke dürfte am wenigſten zu ſagen ſein, wie die Ge
ſchicke der Welt ſich entſcheiden werden. Man will Frieden in Eng
land Frankreich und in Rußland, aber nicht aus völliger Ermüdung
der Kräfte deshalb wird man auf allen Seiten en hohe Forde
rungen ſtellen, an welchen leicht alle ſchönen Ho nungen auf den
Frieden zerſchellen können. Der Termin für den Anfang der Wie
ner Conferenzen ſoll noch gar nicht feſtgeſtellt ſein. Jn Bezug auf
die Kriegsbereitſchaft, in welche die deutſchen Bundesſtaaten dem jüngſt
gefaßten Bundes Beſchluſſe gemäß eintreten ſollen, wird mitgetheilt
daß mehrere derſelben nicht einmal ihr FriedensContingent vollſtändig
haben indem die für dieſe Contingente erforderlichen Offiziere fehlen
und die Equipirung der Contingente als nicht ausreichend bezeichnet
werden kann. Als ein ſehr weſentlicher Uebelſtand ſoll ſich bei den
kleineren Bundesſtaaten herausgeſtellt haben daß ſie nicht immer an
den Uebungen größerer Truppenmaſſen Antheil nehmen und alſo hier
durch der Uebung im Großen verluſtig gehen.

Weimar, d. 14. Febr. Ergreifend iſt die Schilderung, welche
ein in dieſen Tagen von den achtbarſten Bewohnern der hieſigen Re
ſidenz erlaſſener Aufruf von der Noth der abgeſetzten ſchleswig
holſteiniſchen Beamten macht. Es ſeien noch gegen 100 Fami-
lien, welche dringend eine Unterſtützung in Anſpruch nehmen, und all
die Familienväter, welche ihre Vaterlandsliebe mit dem Verluſte von
Amt und Brod gebüßt, im vorgerückten Alter, da nur die jüngeren
Beamten Anſtellungen in Deutſchland gefunden. Der Eindruck, wel
chen dieſer Aufruf nicht nur hier, ſondern auch in anderen thüringer
Städten gemacht, läßt erwarten, daß derſelbe auch überall von Er
folg ſein werde. Der Aufruf gedenkt noch, daß der König von
Preußen die Erlaubniß zur Abhaltung einer Verlooſung gegeben und
fordert die Männer zur Abnahme von Looſen und die Frauen zur
Beiſteuer an Handarbeiten Schmuckſachen c. auf. Selbſt unſere
offteielle Zeitung nimmt bei dieſer Gelegenheit keinen Anſtand hinzu

zufügen, daß jetzt noch däniſcher Uebermuth dafür ſorge, daß das bit
tere Bewußtſein welches in den Herzen der Schleswig Holſteiner
wegen der Niederlage, die ihr edelſter Aufſchwung erlitten, fortlebe,
ſtets neu aufgefriſcht werde.

Drientaliſche Angelegenheiten
Das ſchon erwähnte Manifeſt des Kaiſers von Rußland

lautet wörtlich wie folgt:
Von Gottes Gnaden Wir Nicolai der Erſte, Kaiſer und Selbſtherr

be p8 3e e döni ſ. w., thun männiglich kund. Unſerecher aller Reuſſen, König von Polen u. ſ. w. t ännigle und vielgeliebten Unterthanen wiſſen wie ſehr Wir wünſchen ohne An
o fengewalt, ohne Verlängerung des Blutvergießens das Ziel zuh e Uns unabläſſig geſteckt haben nämlich die Rechte Unſerer

Glaubensgenoſſen und der ganzen Chriſtenheit im Oriente überhaupt zu ſchützen.
Dieſes Unſer Streben haben Alle ohne Unterſchied erkannt, welche aufmerkſam und
unparteiiſch dem Gange der Ereigniſſe, ſowie der ſich ſtets gleich m Ten
denz Unſerer Handlungen gefolgt ſind. Jeder andere Beweggrund, a andere
Ziel in Sachen des Glaubens und des Gewiſſens iſt Uns ſtets fern geblieben und
ſt Uns auch jetzt fern. Getreu dieſen Unſeren Grundſätzen haben e in dieſem
Augenblick noch Unſere Zuſtimmung ertheilt zur Eröffnung er rer
mit den Weſtmächten, die ſammt der ottomaniſchen Pforte ein feindliches Bündniß
gegen Uns geſchloſſen haben. Wir erachten es der Billigkeit e ihnen
eine gleſche Aufrichtigkeit und eine gleiche Uneigennützigkeit in deren loſichten zu
erwarten, und Wir geben die Hoffnung nicht auf, die Wiederherſ e d des er
ſehnten der ganzen Chriſtenheit ſo koſtbaren Friedens zu erreichen. e
weniger ſehen Wir Uns, Angeſichts der Streitkräfte welche don r Rächten
zuſammengezogen werden und der übrigen Rüſtungen welche ſie zu dem Kampfe
gegen Uns machen und welche trotz der begonnenen Unterhanelungen nicht nur
fortdauern ſondern auch ohne Unterbrechung faſt täglich zu e
ſich entwickeln Unſerer Seits genöthigt, unverzüglich auf die Ver ärkung der

Halle, Mittwoch den 21. Februar
Hierzu eine Heil

Plänen die ſeine Sicherheit und Größe bedrohen könnten, einen feſten gewaltigen

age.

be
allen

Mittel, welche Gott Uns zur Vertheidigung des Vaterlandes verliehen hat
dacht zu ſein um allen gegen Rußland gerichteten feindlichen Verſuchen,

Damm entgegenzuſetzen. Jndem Wir dieſe erſte Unſerer Pflichten erfüllen, und
den Beiſtand des Höchſten anrufen mit vollem Glauben an ſeine Gnade, mit vol
ler Zuverſicht zu der Liebe Unſerer, mit Uns von gleicher Hingebung für den Glau
ben für die orthodoxe Kirche und für Unſer theures Vaterland beſeelten Unter
thanen, wenden Wir Uns mit dieſem neuen Aufruf an alle Stände des Reichs,
und befehlen: Daß zur Bildung einer allgemeinen Landes Bewaffnung
geſchritten werde. Die auf die Bildung und Organiſation dieſer Bewaffnung be
züglichen Anordnungen ſind von Uns geprüft und beſtätigt, und ſind des Näheren
in einem eigenen Reglement enthalten. Sie werden überall mit Pünktlichkeit und
Eifer ausgeführt werden. Mehr als ein Mal ſchon haben ſchwere, bisweilen harte
Prüfungen Rußland bedroht und getroffen allein immer hat es ſein Heil in ſei
nem demüthigen Glauben an die Vorſehung, in dem engen und unauflöslichen
Bande gefunden das den Monarchen mit Seinen Unterthanen, Seinen Jhm herz
lich ergebenen Kindern, verknüpft. Möge es auch dieſes Mal ſo ſein! Möge der
Gott der in den Herzen lieſt, der reine Abſichten ſegnet, Uns ſeinen Beiſtand
verleihen! Gegeben zu St. Petersburg den 29. Januar im Jahre der Gnade
1855 und Unſerer Regierung im dreißigſten. Nicolai.“

Hieran ſchließt ſich folgender Ukas an den dirigirenden Senat
Da Wir durch Unſer Manifeſt vom heutigen Datum älle Stände des Reichs

zur Vertheidigung des orthodoren Glaubens des Thrones und Vaterlandes aufge
rufen haben ſo befehlen Wir: 1) Die allgemeine Landesbewaffnung nach den in
beiliegendem von Uns beſtätigten Reglement aufgeſtellten Regeln auszuführen und
zu organiſiren. 2) Zur Ausführung der Bewaffnung und Einſtellung der Streiter
in den Gouvernements zu ſchreiten, welche von Uns zu dem Ende in beſonderen
Ukaſen werden bezeichnet werden. Der dirigirende Senat wird nicht unterlaſſen
die nöthigen Verfügungen zur Ausführung des Vorſtehenden zu treffen. St. Pe
tersburg', d. 29. Jan. (10. Febr. n. St.) 1855. Nikolai.

Ein kaiſerlicher Ukas von demſelben Datum verfügt 1) die Lan
des Bewaffnung ungeſäumt aufzurufen in den Gouvernements:
St. Petersvurg, Olonetz, Nowogorod, Twer, Sſmolensk und Kursk.
2) Jn den Gouvernements: Moskau, Wologda, Koſtroma, Niſchego
rog, Jaroſſlaw, Kaluga, Orel, Tula, Rjaſan, Wladimir Tambow
und Penſa, in Betracht, daß hier die partielle RekrutenAushebung
vom 15. Februar bis zum 15. März bevorſteht, die Einſtellung der
Streiter der LandesBewaffnung vom 1. April bis zum 1. Mai dieſes
Jahres zu vewerkſtelligen. 3) Jn allen bezeichneten Gouvernements
die Streiter in der durch das Reglement beſtimmten Anzahl einzuſtellen

Jn einer Korreſpondenz der K. 3. aus Konſtantinopel vom
1. d. M. heißt es: Der Ruſſiſche Maulwürf iſt überaus fleißig; er
wühlt ohne Unterlaß, und ſchon zeigen ſich auf Osmaniſchem Boden
wieder neue Spuren ſeiner unterirdiſchen Gänge. Für den nächſten
Frühling befürchtet man neue Unruhen auf der Balkan Halbinſel z
heute circuliren bereits in Pera und Galata, und wahrſcheinlich noch
zahlreicher in den Provinzen mannigfache Proclamationen, die dar
auf hinweiſen. Was von dieſen Proclamationen, welche ſtill von
Hand zu Hand gehen verlautet deutet darauf hin daß ſich Ruß
land dieſes Mal mehr der Nationalität, als der Religion bedienen
will, und daß die Bewegung mehr eine Slawiſche, als eine Griechi
ſche ſein ſoll. Serbien ſcheint beſtimmt zu ſein, die Rolle zu ſpielen
welche im vorigen Jahre Griechenland geſpielt hat. Die Proclama
tionen beſtimmen dieſe Provinz als Hauptverſammlungsort. In der
weſtlichen Bulgarei ſpricht man von einer großen Slawiſchen Volks
verſammlung auf Serbiſchem Boden, vielleicht auf dem Felde von
Koſſowo. Bedeutend iſt der Umſtand, daß Oeſterreich hier die
ſer wandernden, anonymen Actenſtücke als beſonders gefährlicher Feind
der Slaven bezeichnet wird. Daß aber Rußland ſeine Wirkſamkeit
nicht auf Europaiſchen Boden und nicht bloß auf ſtamm und reli
gionsverwandte Völkerſchaften beſchränkt zeigt an den öſtlichen Gren
zen der Osmaniſchen Monarchie der plötzlich ausgebrochene und bereits
n voller Blüthe ſtehende Aufruhr der Kurden.

Vom geriegsſchauplatze.
Die Militäriſche Zeitung ſchreibt unterm 16. Febr. vom Kriegs

ſſchauplatze Fürſt Mentſchikoff hat am 4. Februar in Simpheropol
den reconvalescirten Großfürſten Michael welcher dort aus Cherſon
über Perekop Tags zuvor eingetroffen war, empfangen Beide Grof
fürſten befinden ſich gegenwärtig im ruſſiſchen Hauptquartier am Bel



b ,ek; die Streitkräfte, welche dort in Erdhöhlen untergebracht ſind,
ürften ſich auf 30,000 Mann belaufen. Fürſt Mentſchikoff hat die
Waſſerſcheide BelbekKatcha ſchon im Herbſt 1854 mit Erdwerken
vefeſtigt und deckt in dieſer vortheilhaften Poſition die Verbindung
von Sebaſtopol mit Simpheropol. Der General Oſten Sacken iſt
mit der Offenbaltung der Communication mit Perekop und mit den
ſüdweſtlichen Küſtenpunkten der Krim beauftragt, und der General
lieutenant Liprandi droht noch immer mit einer Offenſivoperation ge

en Balaklava; in dieſem Augenblick verhalten ſich aber die Ruſſenſeeng defenſiv, denn“ was die Ausfälle der zumeiſt aus Freiwilligen
zuſammengeſetzten ruſſiſchen Detachements gegen die neueſten Belage
rungswerke betrifft, ſo haben ſie zunächſt das Ziel im Auge, die
Stellung der Alliirten zu recognosciren, um zu ermitteln, von wel
chem Punkt aus eins ihrer Objecte am meiſten bedroht iſt. Die Re
douten der Alliirten in der dritten Parallele ſind ſo meiſterhaft
placirt, daß die Außenwerke von Sebaſtopol ſchon jetzt, wo nicht
einmal alle Batterieen demaskirt wurden, mehr Schaden erlitten ha
ben als durch das frühere Geſchützfeuer, welches aus der zweiten Li
nie ſeit ungefähr fünf Wochen unterhalten wurde. Es unterliegt
wohl keinem Zweifel, daß General Canrobert einen Theil der Süd
ſeite der Feſtung vollkommen beherrſcht und hier Erfolg erringen
könnte; da aber die Allirten ihre Operationen gleichzeitig auch auf
andern Punkten zu eröffnen gedenken, ſo gebieten es militäriſche Rück
ſichten daß gegen Sebaſtopol nichts einſeitig unternommen werden
kann. Auch hat, wie wir es ſchon vor drei Wochen berichteten Ge
neral Canrobert die Tranchéen und befeſtigten Poſitionen der Eng-
länder am äußerſten rechten Flügel beſetzt und die franzöſiſchen Trup
pen bilden jetzt das eigentliche Belagerungscorps von Sebaſtopol.
Der Ueberreſt der engliſchen Armee wird von Lord Raglan und den
neuangekommenen drei engliſchen Brigadegeneralen in Balaklava or-
ganiſirt und hat die Aufgabe übernommen das Tſcherna-Rjetſchka
thal zu vertheidigen und Balaklava vor einem Ueberfall der Ruſſen
zu ſchützen. Das Gros der türkiſchen Armee führt zeitweiſe Re
cognoscirungen von Eupatoria gegen Sak aus, wo der Generallieu
tenant Korw mit 3500 Mann ſteht.

Pariſer Briefe kündigen einmüthig nahe und ernſte Ereigniſſe vor
Sebaſtopol an. Die Abſendung der 9. Diviſion von Konſtantinopel
nach der Krim und die Aufſtellung von 5000 neuen Betten in den
Spitälern von Konſtantinopel ſcheinen wirklich einen ernſtlichen An
griff anzukündigen. Die Diviſionen Dulac und Monnet haben defi
nitiv die bisherigen Stellungen der Engländer auf der äußerſten Rech
ten inne; letztere haben ſich gegen Balaklawa hin zuſammen gezogen,
mit Ausnahme der Artillerie, die mit ihren Batterieen auf ihrem Po
ſten geblieben iſt. Als gewiß galt die Ankunft von 4000 Ruſſen auf
der Seite von Balaklawa.

Nach der „Gaz. du Midi“ hat ein großer Theil der franzöſiſchen
Soldaten die im Lager angekommenen Baracken ausgeſchlagen, da ſie
die in die Erde eingegrabenen Löcher, die ſie mit einem Zelt oder
ſonſt wie zudecken, viel behaglicher und wärmer finden. Beſonders
diejenigen, die die afrikaniſchen Kriege mitgemacht haben, ſind dieſer
Anſicht.

Die „London Gazette veröffentlicht folgende Depeſche Lord
Raglans:

Vor Sebaſtopol, 3. Febr. Mylord Herzog! Seit meinem Schreiben an
Ew. Gnaden vom 27. Januar hat ſich vor den britiſchen Linien nichts zugetragen.
Am 1. Febr. vor Tagesanbruch machte der Feind einen kräftigen Ausfall auf die
vorgeſchobenen Arbeiten auf dem rechten Flügel der Franzoſen. Derſelbe ward nach
lebhaftem Kampfe aufs muthigſte von unſeren Verbündeten zurückgeſchlagen, die
jedoch einige Verluſte erlitten. Das Wetter welches in den letzten Tagen ſchön
geweſen war, hat ſich geſtern geändert. Nach einem regneriſchen Abend fiel wäh
rend der Nacht Schnege, und es iſt von Neuem Froſt nebſt einem äußerſt kalten
Winde eingetreten. Noch immer kommt Material für die Eiſenbahn an; allein ich
fürchte, es wird mir nicht möglich ſein, ſo viele militäriſche Arbeitskräfte zu ſtel
üen, wie Herr Beathy zu verlangen ſcheint. Nahe an 200 zu Konſtantinopel ge
dungene Croaten ſind angekommen und ihm zur Verfügung geſtellt worden. Man
erwartet deren noch mehrere. Außerdem habe ich verſuchsweiſe 400 Tataren aus

Eupatorig kommen laſſen. Raglan.Frankreich.
Paris d. 16. Febr. Seit zwei Tagen wiederholt ſich das Ge

rücht von einer Reiſe des Kaiſers nach der Krim. Der „K. Ztg.“
wird als zuverläſſig darüber Folgendes mitgetheilt: Louis Napoleon
hatte ſchon vor mehr als einem Monate den Wunſch geäußert, daß
er ſich zur Armee nach Sebaſtopol begeben wolle. Seither wurde
aber nichts mehr davon gehört bis vor drei Tagen. Der Kaiſer ſprach
vor dem Miniſterrathe die Möglichkeit einer Reiſe nach der Krim aus
und verlangte die Meinung ſeiner Miniſter zu erfahren. Von einem
Entſchluſſe iſt noch nicht die Rede. Die alte Luſt, nach Sebaſto
pol zu gehen, ſoll namentlich durch den Bericht des Generals Niel
wieder erweckt worden ſein. Ueber dieſen Bericht ſagt eine genau un
terrichtete Perſon Il a à boire et à manger“, aber im Ganzen
ſei er eher günſtig, als ungünſtig. Die Abwesenheit des Kaiſers ſoll
in keinem Falle mehr als 20 25 Tage dauern. Wenn ſie Statt
findet, wird Alles ſo eingerichtet werden, daß der Kaiſer gerade zum
Sturme ankommt und gleich nach Erſtürmung der Stadt und Ver
nichtung der Flotte wieder nach Frankreich zurückkehren könnte. (2)

r. v. Crenneville wird fortwährend mit Auszeichnungen überhäuft.
er öſterreichiſche General ſpeiſte vorgeſtern beim Kaiſer. Gegen Hrn.

v. Wedel iſt man weniger freundlich Der „Conſtitutionnel“
enthält heute eine Korreſpondenz, die man faſt als halb amtlich be
trachten kann und welche die Wendung der Dinge in Deutſchland als
der engliſch franzöſiſchen Politik wenig günſtig darſtellt. Das Votum
des Bundestages wird darin offen als ein glänzender Erfolg für die
ruſſiſche Politik charakteriſirt: der Marſch franzöſiſcher Truppen durch
deutſches Gebiet wird nicht Statt finden in Folge der Oppoßſtion nicht

blos Preußens, ſondern des Bundes. Die franzöſiſchen Truppen
werden daher durch Piemont marſchiren und ihre Richtung nach der
Donau nehmen.

Paris, d. 17. Febr. Der „Moniteur“ enthält heute an der
Spitze ſeines nichtamtlichen Theiles folgenden Artikel

Der Krieg iſt nicht blos die Kriſis des Lebens der Völker, er iſt auch die
entſcheidendſte Prüfung der Macht ihrer Sitten, der Weisheit ihrer Einrichtungen
und der Elemente ihrer politiſchen und fittlichen Größe. Man darf ſagen, daß der
Kampf in welchen Frankreich ſich mit ſo gutem Rechte eingelaſſen hat, bereits in
ſeinen Armeen, in ſeiner Regierung, in ſeiner Diplomatie, in ſeinem öffentlichen
Geiſte, in ſeiner Civiliſation diejenigen Bedingungen der Ordnung der Kraft,
der Würde, der inneren Sicherheit, der materiellen Wohlfahrt und der männlichen
Vaterlandsliebe aufgewieſen hat, welche einem großen Staate erlauben alles zu
unternehmen, was recht iſt, alles zu vollführen, was nützlich iſt, und ſeinem Ziele
ohne Vermeſſenheit wie ohne Schwäche zuzuſchreiten. Dieſe Lage iſt für Frank
reich neu in ſeiner Geſchichte. Zu allen Zeiten, unter der ſo bewegten Regierung
der Valois, wie in den rukmvollſten Tagen der Monarchie Ludwig's XIV., in den
heldenmüthigen Kämpfen der Republik und des Kaiſerreiches, hatte Frankreich nie
mals einen großen Krieg unternommen, ohne daß die Rückwirkung ſeiner Anſtren
gung auf der Grenze oder ſeines Schwunges über ſeine Grenzen hinaus ſich im
Innern fühlbar machte. Napoleon I. beherrſchte mehr als jeder Andere dieſe Auf
regungen, dieſe Wirren, dieſe Zuckungen, nicht blos, weil er ein Mann von Genie
war, ſondern hauptſächlich, weil er auf den Trümmern der alten Geſellſchaft die
Einheit des neuen Frankreichs in einer Gewalt gegründet hatte welche eine ſtarke
und ſchützende Autorität mit der ausgedehnteſten bürgerlichen Freiheit vereinigte.

Ja das iſt der Augenblick, es zu ſagen Die Stoaten können blos in der
Einheit die Macht ihrer Entwicklung, die Grundlage ihrer Ständigkeit, die Ge
währleiſtung ihrer Unabhängigkeit, die Urſache ihrer Größe finden. Die getheilten
Gewalten ſind nothwendig ohnmächtige Gewalten geworden die ſich in den Alter
nativen von Anarchie und Despotismus hinſchleppten, um dem erſten Hauche der
Revolutionen zu erliegen. Dieſe Theilungen haben fich der Reihe nach erzeugt
durch das Lehnsweſen, durch die Parlamente durch die conſtitutionellen Gegenbe
ſtrebungen, durch die Kaſten Gewalten und Partei Zuſammenſtöße fie haben
die Nation verſtümmelt; ſie haben ihr Genie, ihre Thätigkeit, ihr Leben gelähmt
ſie haben ihre Geſchicke dem Zufalle der ſiegenden oder beſiegten Nebenbuhlerſchaf
ten und Ehrbegierden Preis gegeben. Während dieſer langen, oft großartigen, öf
ter kleinlichen, unfruchtbaren oder verderblichen Kämpfe hat Frankreich ſtets ſeine
Kraft gezeigt, ohne daß es ihm je gelang, ſich dauerhaft und definitiv zu organi
ſiren. (Als Beleg für dieſe Wahrheiten führt der Moniteur die energiſche Krieg
führung Englands unter Pitt gegen Frankreich an und fährt fort Was Eng
land zu dieſer Zeit war, was es mit der Hinreißung und der Leidenſchaft war,
welche ein unverſöhnlicher Krieg erwecken mußte, das iſt Frankreich heute mit Ru
he, mit Stabilität, in der gexegelten und immer dauernden Kraft der Inſtitutio
nen, die es zwei Mal hinter einander durch acht Millionen Stimmen genehmigt
hat. Es hat nicht blos die Einheit eines Augenblicks und des öffentlichen Wohles
aus Eingebung der Vaterlandsliebe und aus Nothwendigkeit der Erhaltung: es
hat die Einheit einer ſeinen Sitten, ſeinen Bedürfniſſen angepaßten, ſtets der Ver
vollkommnung fähigen Verfaffung.

Dieſe noch ſo neue Verfaſſung durfte nicht erwarten eine ſo glänzende, ſo
entſchiedene Weihe ihrer Weisheit und ihrer Macht zu empfangen wie die, welche
für ſie gerade aus der Kriegskriſis hervorgegangen iſt. Die Regierung die nicht
mehr durch die Erdichtungen von Unverantwortlichkeit geſchützt, nicht durch Neben
buhlereien Ehrgeiziger behindert, nicht durch Ausplaudereien der Tribune bloßge
ſtellt, nicht durch Launen und Auflehnungen von Majorität beherrſcht war, hat ſich
frei gefühlt in ihrem Wirken und verantwortlich vor der Geſchichte und dem öffent
lichen Bewufßtſein. Jedermann hat ſeine Pflicht gethan wie man es thut, wenn
das Vaterland uns richtet und wenn Gott auf uns hinblickt Während die von der
Flotte ſo trefflich unterſtütte Armee unſere Adler auf dem Boden der Krim entfal
tete, al e Strapazen erduldete, allen Gefahren trotzte für die Ehre der Fahne und
den Ruhm Frankreichs, leilkteten die großen Staatskörper mit einmüthiger Stimme
ihre Mitwirkung, und die Vaterlandsliebe der Nation die Zuſtimmung jener rati
ficirend, lieferte mehr als zwei Milliarden zu einer Anleihe für die man nur 500
Millionen begehrte. Daraus kann man wohl folgern, daß nie, zu keiner Zeit, der
öffentliche Geiſt mehr Schwung und namentlich mehr Solidität, mehr Feſtigkeit,
einen ſichereren und geraderen Antrieb hatte. Er zeigte ſich nur nicht in leeren
und unfruchtbaren Aufregungen er gab ſich kund in ernſten, überlegten Handlun
gen durch entſcheidende Thaten wo die Leidenſchaft nichts galt, und deren einzige
Triebfeder das Gewiſſen und die Vernunft, deren einziges Ziel das National Jn
tereſſe waren.

Dieſe Ergebniſſe auf die man ſtolz ſein darf, geben Frankreich eine unwider
ſtehliche Kraft, das glorreiche Unternehmen, welches es ſich vorgeſetzt hat, ohne Er
ſchütterung, ohne Störung zu gutem Ausgange zu bringen. Sie geben zu gleicher
Zeit unſeren Bundesgenoſſen, die mehr und mehr unſer Bündniß achten und werth
ſchätzen lernen, Sicherheit, und Europa, das ſich im Gefühle größerer Beruhigung
auch ſolidariſcher fühlt, Vertrauen. Die Regierung des Kaiſers ſchreibt nicht ſich
die ganze Ehre davon zu; ſie weiß, was der Weisheit des Landes, dem Fortſchritte
ſeiner politiſchen Sitten, der mehr und mehr hervortretenden Schwächung des Par
teigeiſtes, der Losſagung richtig fühlender Herzen von allem Grolle zu danken iſt,
und ſie erkennt es ſo freudig als ſtolz an. Nur weil ſie das Bild der Einheit des
Vaterlandes iſt, hat die Regierung des Kaiſers ſich als ſo ſtark erwieſen. Sie
fühlt in ſich die geſammte Nation leben deren Recht, deren Wille ſie iſt. In die
ſem Charakter des franzöſiſchen Kaiſerthums muß man den Grund des impoſanten
Schauſpiels ſuchen welches der Welt in dieſem Augenblicke Frankreich darbietet,
nicht blos das Frankreich, welches zu Sebaſtopol kämpft, ſondern auch das Frank
reich, welches denkt, welches rathſchlagt, welches handelt, welches arbeitet, kurz,
welches durch alle ſeine Thätigkeiten, durch alle ſeine Verrichtungen zu der regel
mäßigen Bewegung des ſocialen Lebens mitwirkt, und deſſen Vaterlandsliebe gleich
ſam der Grundſatz und die Quelle des Heldenmuthes unſerer Waffen iſt.

e 2 eGroßbritannien und Jrland.
London, d. 16. Febr. Die Unterſuchung, auf welche Roe

buck dringt, findet heute auch in der „Times eine Fürſprecherin.
Sie ſagt:

Die Unterſuchung muß Statt finden das engliſche Volk wird nun und nim
mermehr glauben daß es in der Ordnung iſt, wenn ein herrliches Heer aus Man
gel an Lebensmitteln, an Kleidungsſtücken an Feuer und an allen nothwendigſten
Lebensbedürfniſſen ſechs Meilen weit von einem Hafen zu Grunde geht, der mit
unſeren Schiffen angefüllt iſt, auf welchen fich alle jene Gegenſtände befinden. Es
muß wiſſen aus welchem Grunde 40,000 Mann, die glücklich gelandet waren
und unſere Schiffe kaum aus dem Geſichte verloren hatten elend umgekommen find
oder ihr Leben in noch elenderer Weiſe friſten. Was die Folgen einer Verweige
rung der Unterſuchung ſein würden, liegt auf der Hand. Wird man ſich einer
ſolchen Verweigerung geduldig unterwerfen, und wenn man dies thut, werden nicht
neue aus demſelben Syſtem, aus demſelben Geiſte der Trägheit, der Selbſtſucht
und Unfähigkeit entſpringende Unfälle dieſelbe Nothwendigkeit einer Unterſuchung
herbeiführen jedoch dann mehr auf radikale, um nicht zu ſagen revolutionäre,
Reformen hinweiſen Weder der Herzog von Neweagſtle, noch Lord Raglan bildet
den Gegenſtand der Unterſuchung, weder allein das Heer noch deſſen Verwaltung,
noch die Regierung noch auch das Haus der Gemeinen. Es handelt ſich vielmehr
um die engliſche Verfaſſung ſelbſt, und deren Sache wird nicht nur vor England,
ſondern Angeſichts der ganzen Welt geführt.

S
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Das Budget der Landarmee für das Jahr vom 1. April
1855 bis 31. März 1856 beläuft ſich auf 13,721,158 Pfd. St. was
den vorjährigen Anſchlag um 6,553,672 Pfd. St. überſteigt. Die
Ausgaben für die Flotte im Jahre 1855 56 ſind von der Re
gierung auf 10,716,338 Pfd. St. veranſchlagt (299,029 Pfd. St.
mehr als im vorigen Jahre). Unter der Ueberſchrift „Befehl
über die Oſtſee-Flotte“ ſchreibt der Standard Wir ſind im
Stande, folgende Ernennungen zu melden. Ober Befehlshaber der
Oſtſee-Flotte der ehrenwerthe Richard Saunders Dundas, zweiter der
Flotte angehöriger Lord der Admiralität (nicht zu verwechſeln mit dem
ehemaligen Befehlshaber der Flotte im ſchwarzen Meere, Admiral
Deans Dundas); zweiter Befehlshaber Contre Admiral Michael Sey
mour, im vorigen Jahre Flottenkapitän dritter Befehlshaber Contre

Admiral Baynes. Kapitän E. T. Pelham wird dem Vernehmen nach
zum Flottenkapitän ernannt werden. Admiral Berkeley verbleibt auf
dringendes Erſuchen des Kabinets auf ſeinem Poſten als Lord der Ad-
miralität. Der neue Ober- Befehlshaber ſteht im 54. Jahre ſeines
Alters. Als Kapitän des Powerful (84 Kanonen) befehligte er unter
Sir William Parker ein Geſchwader im Mittelmeer. Früher hatte er
in den chineſiſchen Gewäſſern den Melville (72 Kanonen) befehligt.“

Der „Times“ zufolge wird ſich unverzüglich ein Geſchwader leich-
ter Kriegsſchiffe nach Kopenhagen begeben, um von dort aus, ſobald
das Eis losbricht, in die Oſtſee zu ſegeln, die Blokade der ruſſiſchen
Küſten zu beginnen und alle Verbindungen mit den Nachbarländern
abzuſchneiden. FJn Portsmouth wird Tag und Nacht, ſelbſt an
Sonntagen, an der Ausrüſtung von 18 Kriegsſchiffen (zumeiſt für die
Oſtſee) gearbeitet.

Nußland und Polen.
Die „Auſtria“ ſchreibt: Schon vor mehreren Wochen meldeten

preußiſche Blätter, daß man ruſſiſcher Seits damit umgehe, die
Warſchau-Krakauer Bahn in unmittelbare Verbindung
mit den preußiſchen Eiſenbahnen zu ſetzen, um beim Ver
kehr zwiſchen Preußen und Ruſſiſch Polen die Paſſage über öſterrei
chiſches Gebiet zu vermeiden. Wie wir nun aus verläßlicher Quelle
vernehmen, iſt den Behörden des Königreichs Polen aus St. Peters
burg die Verſtändigung zugekommen, daß Se. Maj. der Kaiſer von
Rußland den Bau einer Seitenbahn von Czenſtochau nach Oppeln
beſchloſſen und angeordnet habe, daß deren Bau in einem Jahre voll
endet werden müſſe. Das in Warſchau befindliche Eiſenbahn Comité
ſoll bereits beauftragt ſein, unverweilt die Linie auszuſtecken und Ver
träge wegen der Uebernahme der Arbeiten abzuſchließen.

Amerika.
Von den Sandwich-Jnſeln wird gemeldet, daß der König

Kamehameha am 15. December geſtorben und ſein Sohn, Prinz
Liholiho, als ſein Nachfolger proklamirt worden iſt. Kurz vor ſei
nem Tode, am 8. Dec. hatte Erſterer noch eine Proklamation erlaſ

den n

ſen, in welcher er ankündigte, daß er den ihm angebotenen Beiſtand
der Vereinigten Staaten, ſo wie Englands und Frankreichs gegen
eine angeblich (wie es ſcheint, von Californien her) erwartete Freibeuter
Expedition angenommen habe.

Vermiſchtes.
Es liegen der D. A. Z. über das Elend im Voigt-

lande herzergreifende Berichte von dort vor. Selbſt in Orten und
Gegenden, welche ſonſt nicht zu den ärmſten gehören, hat der Noth
ſtand eine furchtbare Höhe erreicht. Es fehlt daſelbſt Alles, was zum
Lebensunterhalt gehört ſelbſt das nöthige Brennmaterial kann nicht
herbeigeſchafft werden theils wegen der Unwegſamkeit der Straßen
durch die ungeheuren Schneemaſſen, theils wegen mangelnder Kleidung
Von mehreren Bürgermeiſtern voigtländiſcher Städte iſt an das ſäch
ſiſche Miniſterium berichtet worden, daß es ganz unmöglich ſei, wegen
der rückſtändigen Grundſteuern mit Exekution vorzugehen, weil die
Noth den höchſten Grad erreicht habe. Scharenweiſe durchziehen die
Armen die Ortſchaften, um zu betteln; aber nicht Geld iſt es, was
ſie erbitten, ſondern ein Stückchen Brod denn dieſes, ſowie Mehl
und Kartoffeln ſind für ſie unerſchwingliche Luxusartikel, und daher
ſehen ſich die Armen genöthigt, von Gegenſtänden zu leben die man
ſonſt für das Vieh zu gering hält, um nur den bitterſten Hunger zu
ſtillen. Daß unter dieſen Umſtänden verheerende Krankheiten nicht
ausbleiben werden, liegt klar am Tage.

Aus Alexandrien ſchreibt man vom 5. Februar: Die Jdee,
die Landenge von Suez zu durchſtechen, iſt vor der Hand aufgegeben,
und man glaubt, Said Paſcha hat auf ſeine darauf bezügliche Anfrage
aus Konſtantinopel einen ungünſtigen Beſcheid erhalten. Dagegen iſt
die Eiſenbahn (ihre Länge beträgt 130 engl. Meilen) mit Aus
nahme der 3 Brücken über die beiden Nilarme und den Delta Kanal
vollendet. Jn 5 bis 6 Monaten dürften auch dieſe fertig ſein und
die ganze Strecke ſodann dem Verkehr geöffnet werden.

Nachrichten aus Halle.
Am 20. Februar.

Da die Wahlperiode des erſten Stadtrathes im hieſigen Ma-
giſtrate gegenwärtig abläuft, ſo ſchritt die Stadtverordneten Ver
ſammlung geſtern zur Neuwahl, welche auf den bisherigen Jnhaber
dieſer Stelle, dem Beigeordneten Rummel, fiel.

Meteorologiſche Beobachtungen.
19 Februar. Morgens 6 übr ſNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Tuſtdruce 336,23 Par. L. 337 06 Par. Par. L. 336 88 Par. T.
Dunſtdruc 6,31 Par. L. 0,61 Par. 028 Par. L. 0,12 Par. S.
Rel. Feuchtigkeit 71 pCt. 2 C. 972 t. 73 pCt.
Zuftwärme T 1716 G. R. 918 G. Rin. 15,0 G. R. 18,1 G. Rw.
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Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß- Kreis Gerichte

u Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

ie im Hypothekenbuche von Hberg Nr. z ans ente den Geſchwiſtern
nke gehörigen Grundſtücke8 ein er en Steinthore von Halle belege
genes Haus Hof und Garten, welcher
ſonſt die Nummer 1524 führte,
drei Acker Landes am grünen Hofe belegen,
welche früher unter Nr. 3 des Hypothe
kenbuchs der Halle'ſchen Stadtflur einge
tragen geweſen, reſp. die dafür in der Se
paration zugetheilten Planſtücke (Nr. 10
und 12, 6 Morgen 126 [DR. Nro. VIII.
14 (DR.),

nach der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin
ungen, in der Regiſtratur eine Treppe

hoch Zimmer Nr. 14 einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt, und zwar zu

A. auf 9296 19 12 h Und zu
B. auf 1729 V 2 11

alle, Wein-

B.

ſollen
am 10. Sepbr. 1855 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 1 Treppe
hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Deputirten Hrn.
Kreis Gerichtsrathe Boſſe meiſtbietend ver
kauft werden. Die dem Aufenthalte nach unbe
kannten Kinder des Weinbergbeſitzer Carl
Ludwig Heinrich Schreiner und deſſen
Ehefrau, Johanne Sophie geb. Reifer-
tin, werden hierzu mit vorgeladen.

Wegen ſchneller Veränderung iſt ein Haus
in einer lebhaften Straße in Halle zu ver
kaufen. Zu erfragen bei Herrn Schuhmann,
ZimmerPolirer vor dem KRirchthor.

k t m a ch
Bekanntmachung.

Es ſoll das zum Nachlaſſe des Bergmann
Gottfried Berger hierſelbſt Nr. 10 in der
hohen Straße belegene, auf 662 3 10
gerichtlich abgeſchätzte Wohnhaus ſammt Scheu-
ne, Garten, Angebäuden und Zubehör thei-
lungshalber auf

den 31. März 1855
Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle in freiwilliger Sub
haſtation verkauft werden.

Das Haus eignet ſich wegen der guten Lage
zu jedem Gewerbe und auch zur Hekonomie.
Kaufluſtige können Hypothekenſchein und Taxe
bis zum Termine an Gerichtsſtelle einſehen.

Gerbſtädt, den 13. Februar 1855.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Nathhausverpachtung.
Da auf Montag den 12. März d. J. ein

hieſiger Jahrmarkt fällt, ſo kann an dieſem
Tage die Verpachtung des hieſigen Rathskel
lers nicht vorgenommen werden, es wird viel
mehr der anberaumte Verpachtungstermin auf

Montag den 19. März 1855
Vormittags 10 Uhr

verlegt, und werden Pachtluſtige eingeladen,
an dieſem Tage ſich im Rathhauſe hier einzu
finden.

Camburg, den 16. Februar 1855.
Das Bürgermeiſteramt.

Zetſche.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſ
zu verkaufen in Braſchwitz Nr. 4.

Ein neuer birkner Schre
verkaufen Schmeerſtr. Nr. 29.

Retourbriefe.
1) An Wetzel in Luppath. 2) Giehren

in Weimar. 3) Diettrich in Deſſau. 4)
Anſinn in Halle. 5) Gander in Halle.
6) Wittenberger in Dürrenberg. 7) Eu-
lauer in Merſeburg. 8) Berger in Wettin.
9) Boeler in Walbeck. 10) Georgi in Ber
lin. 11) Wege in Sangerhauſen. 12) Koeh-
ler in Halle. 13) Vogel in Müllerdorff-
14) Fraundorff in Coethen. 15) Agathe
Sendler ohne Ort. 16) Koch in Augsburg.
17) Ohne Adreſſe, Abſender Hugo.

Halle, den 19. Februar 1855.
Königl. Poſt -Amt.

Fesca.

Schenk- und Backhaus-Ver-
pachtung.

Das der hieſigen Gemeinde gehörige neu
erbaute Schenk und Backhaus, nahe der Stadt
Mücheln gelegen, welches auf den l. Juli
dieſes Jahres zum erſten Male pachtlos wird,
ſoll auf 6 Jahre lang verpachtet werden. Hier

zu ſteht in aue e S vri Vormittags 11 Uhr
in hieſiger Schenke an, wozu Pachtliebhaber
hiermit eingeladen werden die Bedingungen
werden im Termine bekännt gemacht, können
aber auch vorher eingeſehen werden.

Sanct Mücheln, den 10. Februar 1855.Die Kommun- Vorſteher.

BierbrauereiGeräthſchaften, als: Keſſel,
Bottiche und Darre, werden zu kaufen geſucht.
Anmeldungen hierauf, mit Angabe der Größe,

ibſecretair ſteht zu nimmt portofrei an Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.



Flügel von Bretschneider in Leipzig.
Der im letzten Muſeums- Concerte

Röntgen, John c. benutzte Flügel von A.
Wohnung zur Anſicht.

S

und in der Quartett Soirée der Herren
Bretſchneider in Leipzig ſteht in meiner

Verd. Kühne jun.
charrngaſſe Nr. 9, neben dem Roſenthale.

Oſterfeſt- und Confirmations-Geſchenke.
Kocke, G. M.,m Sp. Theil.Saitenſpiel dem Herrn.

Pſalterluſt.
Preis broch. 20 eleg. geb. 274

Preis broch. 15 eleg. geb. 22
Beide Theile erfreuen ſich in den verſchiedenſten critiſchen Blättern einer durchgehends

günſtigen Beurtheilung, und ſind zu häuslicher Erbauung beſtens zu empfehlen.
(Verlag von Carl Eißner in Delitzſch.)

Offene Verwalterſtelle.
Ein militairfreier, mit guten Zeugniſſen ver

ſehener Verwalter wird zum 1. März oder 1.
April d. J. auf, das Rittergut Wengelsdorf
bei Station Corbetha geſucht. Perſönliche An
meldungen werden gewünſcht. Jehe.

Donnerstag den 1. März c.
Vormittag 10 Uhr

ſollen auf der Zuckerfabrik zu Wendelſtein
bei Querfurt

26 Stück fette Voigtländer Ochſen
unter im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werden. Die
Ochſen können gewünſchten Falls bis zum 15.
März im Futter bleiben, doch hat der Käufer
auf jedes Stück in der Auction Zehn Thaler
anzuzahlen.

Holz- Auction.
Montag den 26. Febr. von früh 10 Uhr an

ſollen an dem zum Rittergut Dieskau gehö
rigen großen Zollteich 150 Schock Holz Wei
den und Pappeln, Stangen und Reis an den
Beſtbietenden verkauft werden.

Ein militairfreier, mit den beſten Zeugniſſen
verſehener Oekonomie-Verwalter, der als ſolcher
auf mehreren Rittergütern Thüringens fungirte,
ſucht ſofort oder zum 1. April eine andere
Stellung.

Gefällige Offerten wolle man franco unter
C. L. Naumburg a/S. poste restante ein
reichen.

HausVerkauf.
Mein an der Promenade Nr. 27 gelegenes,

i. J. 1844 neu erbautes Haus bin ich willens
aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt
Mittags von 1 2 Uhr zu beſichtigen und das
Nähere bei mir zu erfragen.

Ch. Graeger, Promenade Nr. 2.

Doetor Koch's r(Königl Preuß. Kreis Phyſikus zu Heiigenbeil)

RKAEVTER-BONBONS
r haben ſich durch ihre Güte aller

J wärts den Ruf als das ſchnellſt
wirkende und vorzüglichſt be

S wiäührteſte Linderungsmittel für
Bruſt-, Katarrh- und Huſtenleidende
erworben und ſind in Original Schachteln à

10 Sgr. u. 5 Sgr. ſtets vorräthig bei
ODaxvl Haring in Halle a/S.

Bei Unterzeichnetem liegen ofort circa
1000 Pfd. ſelbſtgeerndete Futterrübenkern
von guter Sorte Kaulen und Hornrüben
zum Verkauf.

Finger.

Färberei- Verkauf.
Jn einem gewerbreichen Städtchen mit volk

reicher Umgegend iſt Familienverhältniſſe wegen
eine Färberei mit allem Zubehör zu verkaufen.
Die Lokalitäten ſind neu erbaut, am Wohn
hauſe befindet ſich Garten und dicht an fließen
des Waſſer. Darauf Reflectirende wollen ſich
unter Chiffre B. V. 10 an Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung wenden.

Lehrſtellen-Geſuch.
Ein Sohn anſtändiger Eltern mit den nö-

thigen Schuikenntniſſen verſehen, ſucht zu Oſtern
d. Jahres eine Lehrſtelle in einem Ausſchnitt
oder Tuchgeſchäft. Näheres bei Ed. Stück
rath in der Expedition dieſer Zeitung.

Sofort zu vermiethen
iſt Brüderſtraße Nr. 6 ein freundliches neu
eingerichtetes Logis, beſtehend aus 1 Stube,
2 Kammern Küche und verſchließbarem Vor-
ſaal an ruhige Miether. Beziehbar zum 1.
April a. C.

Ein gutes Acker-Pferd, von zweien die
Wahl, iſt zu verkaufen zu Deutleben Nr. 2.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 19. Februar.

gf. Brief. Geld (gf. Brief. GeldAciuz Berl. Anh. Iin. A. Rhein Hr. Obl. 97 eondsCourſe. gf tef d und. h ſo v. Staat gar 77Freiw 3 25 Srief 7 do. Prioritäts 4 93 Ruhrort er. (5ld. 3 z 79
m von 1860 u S 972/ Berltn- Hamburger 105* 104 do. Priorit.

v don 1552 u 87 do. Prioritäts- a 101 do. U. Serio Sz r h do. do. II. m. ar S Stargard Poſen J 83 82d e eder Srieriti-e ſe ſ82, d. Prisrit Ob a 9 Fbüringer 33.Sinne e l r e edo. do. in. D. ar 97 97 Wilh. Bahn (Coe endt Berlin Steitiner i hen eSchuldverſchrefb. 3 62 do. Priorit. vObl. ai/ do. Prioritäts- 2 86
Vrl. Stadt Ovl. 97 57 el Frb.do. do s2 Sieg Reiſe M Nichtamtlich.K u N. Pfdbr zu 977 978 Cöln Mindener 3 124 n U. ausländ.
Oßpreuhiſche do. Se do. Priorit.Obl. ar o Eiſenb. Stamm

be do z 97 do. do. U. w. 5 102 Actien u. Quitv 3 T on do. do 4 S tungsdogen.do. do 913 do. III. S 87 86 a 4 71 705 g r a 1 Se
tirte u. rm Frlorktgts racau Oberſchl. àWeſtpreußiſche do. 3 809), d. Srioritäter 5 t el 7K. R. Rentenb. a o 922 Magdeb. -Halberſt. 179 FHivorno Florenz
ommerſche do. 4 v Magdeb.Wittenb. S2udwigsh. Bexb. 121Zeſen e do. a 92 do. Prioritäts- a 912), Mainz Ludwigoh. rHreußiſhe do. b Niederſchi. ar. 4 egkenhürger a

Kh. u. Weſtph. do. 93 er a o ren a 44 43Conv. Prior. SelS n o. Sr. l. Serie ſag o 90 pro St. f.Fleiſch J do. IV. Serie 5 r oSr. beilſch. Riederſchi. Zwgb. Ausl. Hriort-a 7 18 12 Oberſcht I. A. 134 S täts Aetien
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Berlin Anha 131Anhalter Dit. A. u. B. 131 à 13 gem. Derlin Stettiner 140 à 141 gem. Magdeburg

Wittenberge 33 à 36 em.n Rheiniſche 85 à 89 gem. Nordbahn iedr. Wilh.) 44Bei belebtem Geſchäft ſtellten ſich die Courſe im Ganzengbeſe el h gem.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Deutleben.

Lehrlings- Geſuch.
Jn unſerm Material und DeſtillationsGe

ſchäft können einen Lehrling placiren
Lauchſtädt. Wunſch G Feldtmann.
Ein Familienlogis iſt zu vermiethen

gr. Ulrichsſtr. Nr. 18 und kann ſogleich oder
J. April bezogen werden. Brandt.

.SZSs. r 656R6Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

(Verſpätet.)
Am 18. Februar Nachmittags 41 Uhr wur

de uns unſer einziges, innig geliebtes Töchter
chen, Roſalie Anna, in dem zarten Alter

von 3 Jahren 8 Tagen an der Halsbräune
durch den Tod entriſſen.

Dieſen für uns ſehr ſchmerzlichen Verluſt
zeigen wir hierdurch lieben Verwandten und
Freunden mit der Bitte um ſtilles Beileid an.

Welß, d. 20. Februar 1855.
Wilhelm Stallbaum,
Pauline Stallbaum geb. Buſch.

T z
Marktberichte.

Magdeburg, den 19. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen HerſteRoggen n Hafer SKartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 412,

Berlin, den 19. Februar.
Weizen loco 84 94

Roggen loco kleine Partieen 82 89pfd. 61 63
S pr S2pfd. bz., Febr. 61 bz. u. Br., 60! G.
Febr. März 60/, Br., 60 G., Frühjahr 58 58
r Br., Mai/ Juni 58 57 bz., 58 Br.,

Gerſte, große 43-—47 kleine 37—42
Hafer loco 29—32
Erbſen, Koch 58-62 Futter 55—60
Rüböl loco 15 Br., 15 G., Februar 15

Br., 15 G., Febr. März 147 Br., 142, G.,
März April 14 bz. 14 Br., 14 AprilMai e De 1 G.Leinöl loco 1 r., 74 bz. u. G. ühjs i Frühjahr 14piritus loco ohne Faß 30 30 b. mit Faebenſo Febr, Febr. März u. März en 36 r
S., 30 Br, April Mai 31 Br., 30 bz., 30
G., Mai Juni 31 bz. u. Br. 31/, G.

Weizen faſt ohne Umſatz beſte Gattung gefragt.
Roggen feſter. Rüböl unverändert feſt. Spiritus et
was feſter.

Breslau, d. 19. Febr. Weizen, weißer 67—114
gelber 69 107 Roggen 7486 Gerſte 860

69 Hafer 38 46 Spiritus pr. Eimer zu60 Quart bei 89 pCt. Tralles 13 b.
Stettin d. 19. Febr. Weizen 82—83 bz. Frühj.89— 90pfd. 92 bz. Roggen 57 60 bz., Februar

57Br., Frühj. 57 Br., 56 G. Spiritus 12, à ſie
e c Früpi. 12 Br., 12, G.

ü 487, bz., Febr. März 14 Br. ril Mai142 G. u. Br. Sept Oct. 13 bz. Apri s
Hamburg, d 19. Februar. Getreidemarkt flau und

ſehr fill. Oel feſt, loco 30 pr Mai 29 pr.
October 27.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Febr. Abends am Unterpegel 7 Fuß 2 Zoll.
am 20. Febr. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdden 19. Febr. am alten Pegel Nr. 4 e

am neuen Ter Fuß 10 Zoll.
ſtand.



Beilage zu Nr. 43 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 21. Februar 1855.

Ch. v. Glucks und Nichardt Wagners Opernreform.
Als Gluck ſeine Opernreform mit Orpheus und Euridice be

gann, hatte er bereits im herkämmlichen Opernſtvle 33 Werke geſchrie
ben welche ſeinen Ruhm namentlich in Jtalien allgemein begründet hat
ten. Nicht zufrieden und beruhigt mit dieſem äußern Erfolge, bildete
er ſich nach und nach eine neue Theorie des dramatiſchen Styles, die
er in der Vorrede zu ſeiner Alceſte klar und deutlich ausgeſprochen und
in ſeinen ſpäteren Werken in genialſter Weiſe in Tönen verwirklicht hat.
„„Es war ſchreibt Gluck mein Vorſatz, in der Oper alle die Miß
bräuche zu vermeiden, die die übelverſtandene Eitelkeit der Sänger und
die übermäßige Gefälligkeit der Tonſetzer in der italieniſchen Oper einge
führt hatten und die aus dem prächtigſten und ſchönſten Schauſpiele das
langweiligſte und lächerlichſte machen. Ich ſuchte der Muſik ihre wahre
Stellung zu geben, in der ſie beſtimmt iſt, die Dichtkunſt zu unter
ſtützen, den Ausdruck des Gefühls und die Spannung der dramatiſchen
Situation zu ſteigern nicht aber die Handlung zu unterbrechen und
durch überflüſſigen Zierrath zu erkälten. Jch hielt es für den Beruf
der Muſik der Poeſie das hinzuzufügen, was eine gut angelegte Zeich
nung von der Lebhaftigkeit der Farben und dem richtigen Verhältniß
von Licht und Schatten erhält, nämlich die Geſtalten zu beleben,,
ohne ihre Umriſſe zu verwiſchen. Genug, ich wollte alle jene
Mißbräuche verbannen, gegen welche der geſunde Menſchenverſtand und
der wahre Geſchmack ſchon lange vergebens kämpfen.“ Eine detail
lirtere Auseinanderſetzung überſchreitet den Raum dieſ. Bl. Haben
die Gluckſchen Opernreformen nicht den allgemeinſten umgeſtaltenden
Einfluß gewonnen ſo lag das in den damaligen Zuſtänden. Zu einer
allgemeinen Opernreform gehörte, wie Wieland ſehr treffend ſagt,
eine ganze Reihe von Glucken; aber Glucks Werke ſtehen in der
Geſchichte der Oper als einzig in ihrer Art da er hat dem For
mengerüſte der Oper, von der Arie bis zum Enſemble dramatiſches Le
ben eingehaucht, er hat dieſe Formen ſelbſt reformirt, aber nicht (wie
Wagner weuerlichſt) vernichtet und ſomit das Weſen dieſer Kunſt
gattung nicht aufgelö ſt. Glucks dramatiſche Werke durchweht ein un
vergänglicher, ewig friſcher Lebenshauch, der auch noch heute Leben er
weckt ſie ſtehen noch heute in jugendlicher Schöne auf den deutſchen
Bühnenrepertoiren und haben für uns nicht blos ein hiſtoriſches Jn
tereſſe, ſie verſchaffen uns auch jetzt einen wahrhaft künſtleriſchen
Voll und Hochgenuß.

Die Folgen und Einflüſſe der Gluckſchen Opernreform treten wieder
in den neueſten Reformbeſtrebungen durch R. Wagner ganz deutlich zu
Tage der jüngere Meiſter iſt ohne ſeinen Vorgänger gar nicht kritiſch
zu würdigen. Jſt in Mozarts Opern klar erſichtlich, wo Glucks
Dramatiſirkunſt in Anwendung und zur vollen Geltung kommt, ſo er
kennen wir in Wagners Werken nur die weitere „Fortſetzung“ der
Gluckſchen Reform, die aber das Gebiet der „Oper“ verläßt, und
eine Reform das „Drama“ erſtrebt. Bereits früher ſchon habe ich
in d. Bl. nachgewieſen daß Wagner im Rienzi vom Meiſter Gluck
noch wenig Notiz genommen hat. Bei der Textverfertigung des Rienzi
jel dem Dichter Wagner wie er ſelbſt ſagt) im Weſentlichen noch nichts

v deres ein, als ein „wirkungsvolles“ Opernbuch zu ſchreiben. Die ſo
p u gro e Oper mit all ihrer ſcen ſchen Pracht, ihrer effectreichen,

Muſtealiſch maſſenhaften Leidenſchaftlichkeit ſtand vor der Seele des dichtenden

Tonkünſtlers ſie nach allen ihren bisherigen Erſcheinungen zu „über
bleten“, das wollte ſein künſtleriſcher Ehrgeiz. Lieferte Wagner in
Riengi die Fortſebung der „großen heroiſchen Oper“ wie ſie na
mentlich durch „Spontini“ cultivirt war, ſo nahm er im Tann-
h äuſſer ſeinen Ausgangspunkt von „Gluck“. Sah Wagner ſeinen
Rienziſtoff (wie er ſich ausdrückt:) „unbewußt durch die Brille der
großen Opernform“, ſo ſieht er den Tannbanſer und noch mehr
ben Lohengrin Stoff ganz bewußt nur durch die Brille des eigent
Uchen Oramas Die poetiſche Geſtaltung der früberen Operntexte
wurde weſentlich modificirt durch die muſikaliſchen Formen in Wag
ners neueren Opern iſt die muſikaliſche Form der Oper lediglich bedingt
durch die poetiſche Geſtaltung der Drama's was den Gang der Hand
lung aufhält, wohl gar ſtört und vernichtet, iſt verbannt eine
„abſolute“ Melodik, eine prägnante Melodiecharakteriſtik, eine muſi
kaliſche Auseinanderhaltung der dramatiſchen Perſonen wie bei Gluck
und beſonders bei Mozart, iſt nicht mehr vorhanden die Charakteriſtik
ruht hier weſentlich nur in der poetiſchen Haltung der dramatiſchen
Perſonen und Situationen. Die muſikaliſche Gewandung iſt hier ein
Tongeſchmeide, das den Eindruck und Ausdruck des Gedichts erhöht
und verklärt; das Orcheſter in ſeiner modernen Ausbildung gehört
aber weſentlich zum Ausbau und zur characteriſtiſchen Ornamentitk
des poetiſchen Ganzen. Steht der Tannhäuſer in Form und Geſtal
tung noch im Gebiete der Gluck ſchen Oper, ſo tritt Wagner im Lo
hengrin offenbar ſchon aus dieſem Gebiete heraus er hat in ge
fanglicher Beziehung das Formengerüſt der Oper aufgehoben und
aufgelöſt; das Gedicht des Lohengrin iſt ein „Drama“, wel
ches eben ſolche Leidenſchaften und Charactere darſtellt, deren höchſter
Ausdruck nur in der Muſik gefunden werden kann; deſſen Jdee und
Stimmung voll und ganz nicht von der Poeſie erfaßt wird, wenn
dieſe nicht zugleich von der Wirkung der Muſik getragen, geho
ben und vervollſtändigt iſt. Das moderne Muſikdrama hat
ſeine poetiſch muſikaliſche Rechtfertigung in ſich ſelbſt; es will etwas
Anderes als die „Oper“ ſein und iſt von dieſer auch weſentlich
verſchieden; beide aber tragen ihre Lebensfähigkeit in ſich ſelbſt,
und beide werden ſicherlich neben einander beſtehen.

G. Nauenburg.

Dritte QuartettSoirée der Herren Nöntgen, JHermann und Grützmacher Jen,
Die am 17. Februar ſtattgefundene dritte Soiree wurde dFuge von Mozart (vorgetragen von den Herren Hermann en

John und Grüßzmacher) eingeleitet; ihr folgte eine Sonate D moll fat
Pianoforte und Violine von Klengel, vorgetragen von Herrn und Frau
Röntgen. Wir enthalten uns nach einmaligem Hören eines detaillirten
Urtheils über die künſtleriſche Befähigung des talentvollen Componiſten
hatte das Ganze ein beſtimmtes Colorit, ſo erſchien uns doch namentlich
der erſte Sats nicht als voller Erguß der Fantaſie. Herr und Frau
Röntgen führten das intereſſante Werk mit großer Sicherheit und Hin
gebung im ſchönſten Enſemble aus ein Lob, das wir auch dem Vor
trage der Quartette von Beethoven und Schumann freudig zollen
Frau Röntgen ſpielte die Pianofortepartie auf einem Flügel von
Bretſchn eider in Leipzig deſſen Mechanik ſich unter den Händen
der Frau Röntgen als vollkommen genügend und dienſtwillig bewährt
hat. Die tafelförmigen Pianoforte des Herrn Bretſchneider find
durch ſchönen Klang und ſolide Bauart als höchſt preiswürdig be

reits bekannt. G. Nauenburg.
Schwurgerichtshof in Halle.

Peſſtent, Aprett n 19. Januar.
räfident: Appellationsgerichts-Rath Weſt phal. Richter C ium:und Fr eund, Kreisgerichts Räthe, von t r

richter. Königl. Staats Anwaltſchaft: StaatsAnwalt Heife. Gerichtsſchreiber:
Referendar Pochhammer. Vertheidiger: für Kind, Referendar Schöne; für
die Süße, Juſtiz Rath Quinquez für Friedrich, Juſtiz Rath Fritſch

Geſchworne: Rittergutsbeſitzer von Trebra, Kaufmann Schmidt
Rittergutspächter Samberg, Schulze Reuter, Braueigner Rauchfuß Gaſt
hofsbefitzer Mente, Ober Amtmann Zimmermann, Polizei Secretär Con
radi, Kaufmann Gundermann, Rittergutspächter Ruppert, Lieutenant a. D

Goedecke, r r r 31) Der Dienſtknecht Johann Gottlob Kind auſtändig in der Nacht vom 10. bis 11. Septbr. pr. aus en en t tat
terguts zu Wörmlitz befindlichen Geſindeſtube und aus dem den Gutsknechten zur
Schlafſtelle dienenden Pferdeſtalle: a) den Dienſtknecht Reiche eine eingehäuſtge ſil
berne Taſchenuhr mit Kette, eine Mütze von hellblauem Tuche, ein ſchwarzwoll
nes Halstuch einen Rock von kaffeebraunem Tuche, eine baumwollene blau und
weiß karirte Weſte, eine grüne Tuchhoſe, ein rothes mit Kanten verſehenes Ta
ſchentuch b. dem Knechte Mitſching ein Paar lange Stiefeln; e. dem Knechte
Wötzel ein baumwollenes Taſchentuch d. dem Knechte Herzog ein neues baum
wollenes Taſchentuch mit rothem Grunde und gelber Kante, in der Abſicht rechts
widriger Zueigung weggenommen zu haben. Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahr
Zuchthaus und 2 Jahr Stellung unter PolizeiAufſicht.

2) Die unverehelichte Johanne Friederike Süße aus Giebichenſteinwegen Dievſtahls und Unterſchlagung bereits ſchon beſtraft, iſt trotz ihres hart
näckigen Leugnens überführt: a. in der Nacht vom 25. bis 26. Auguſt v. J. aus
dem unverſchloſſenen Garten des Zimmermeiſters Kreye von der auf der Leine
hängenden Wäſche der Profeſſorin Marchand und deren Gouvernante: 2 Stück
feine Spitzenkragen, 2 Paar Mullärmel, 1 Paar Spitzenärmel entwendet zu ha
ben b in der Nacht vom 4. bis 5. Septbr. v. J. in den rings mit einer Mauer
umſchloſſenen Garten der Amtsräthin Bartels, deſſen Thür und Thor verſchloſſen
e reſene eingeſtiegen., dort, nachdem ſie ihr Umſchlagetuch und ihre Schuhe abge
t Hrn n niedergeſett und ſich umgeſehen ob Niemand anweſend ſei, aufov genbaäume losgegangen zu fein, in der Abſicht ſich Zweige und Blüthen
a ſong mee reren erenere zur Ausführung eines Diebſtahls den

ung g z nd von der Vollenduihrem Willen unabhängige Hinzukommen des Hont Arbeillre Pettharch iercg
zu ſein o. in derſelben Nacht aus dem nicht verſchloſſenen Garten des Zimmer
meiſters Kreye einen Korb voll Blumen in der Abſicht rechtswidriger Aneignung
weg genommen zu haben. Das Verdict der Geſchworenen lautet auf Schuldig.
Der Staats Anwalt beantragte hierauf 7 Jahr Zuchthaus und Stellung unter
Polizei Aufſicht auf 7 Jahr. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Jahr Zuchthaus
und 5 r Sunr wſ PolizeiAufſicht.

3) Der Schneidermeiſter Gottfried Friedri u Hohlſtedt iſtund durch die heute ſtattgehabte Beweisaufnahme ukäntig a
ſeinem Schwager Schaafknecht Andreas Schneider eine Quittung vom 15. Novbr.
1846 über 300 Thlr., indem er ſolche dem Schneider dictirt, ſchreiben gelaſſen zu
haben und von derſelben in der Prozeßſache Düſterberg wider ihn zur Täuſchung
des Klägers in gewinnſichtiger Abſicht Gebrauch gemacht. Nachdem die Geſchwor
nen das Schuldig ausgeſprochen, erkannte der Gerichtshof auf 3 Monat Zuchthaus
194 Thaler Geld eyent. 2 Monat Zuchthaus, 1 Jahr Polizei Aufſicht und Ver
luſt der Nationalkokarde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Februar 1855.

Kronprinz Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Freiherr v. Dandemann m. Gem, a
Llenſe, v. e e rart S gelg t v. Bülow g. Eisleben. Hr.

berſt- Lieut. Freih. v. Ledebur a. Köln. Die r u. Boocbardt a. Berlin Drittler a. Kaſſel. Die Hrru. Kaufl. Hamm

Stadt Zürieh: Die Hrru. Kaufl. Jtzig a. Berlin Friedrich a. Leipzig Säger a. Magdeburg Schnell a. Kaſſel Reimund antfurr Ellmann a.
Braunſchweig.

Hr. Amtm. Otto a. Henſtedt. Hr. Techniker Roſenthal g.Goläner RingBerlin. Hr. Privat. Möhring a. Wanfried. Hr. Sutsbeſ. Nicoley a. Pom
Die Hrrn. Kaufl. Danckertmern. Hr. Rechtsanwalt Köllein a. Hamburg.a. Leipzig Töpfer a. Ulm. 8

Goldner Löwe: Hr. Auditeur Asmus a. Koſel. Die Hrru. Kaufl, Charlia, Genf, Vincenz a. Magdeburg. Hr. Apoth. Mende u. Hr. Arzt Dr. Wuſ

SellletStadt Hamburg: Hr. Polizei Amtm. Gottleber a. Cölleda. Hr. Oekon
Bode a. Giebemhal. Die Hrrn. Kauft. Vördner a. MagdebuLudwig a. Nürnberg. rg Binert u.

Se wer üre Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt, Hr. Kaufm. giegler
a. edt.Goldne Kugel: Hr. Pferdehdlr. Leißling a. Weißenfels. Hr. K Wariwig a. Frankfurt a M. Hr. Kaufm. Franke, Hr. Stag. e
Fabrik. Gärtner a. Berlin.

magdeburger Bahnno a Die Dr. Sutsbeſ. Brillof, a. Braunſchweis
a Seewen, S ter e dwidt a. Berlin. Die Hrrn. Kauf

mölzer a. Dresden, Roſt a. Stuttgart o Leeidng, Schuſter a.Kaſſel, Naue a. Heldrungen. Hoffmann a. Leipzig Sch



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß gebracht daß die Königlichen Miniſterien
der geiſtlichen, Unterrichts und MedicinalAn

elegenheiten und der Finanzen das biher befanſene Verbot der Einbringung

der Altonager Wundereſſenz,
der Langen'ſchen Pillen und
der Möiller'ſchen Fiebertropfen

in die Preußiſchen Staaten für die nächſten
fünf Jahre erneuert und dieſes Verbot auch
auf den ſogenannten „Rob de Boyveau Laf
fecteur des Dr. Girandeau de St. Gervais
zu Paris“ ausgedehnt haben.

Halle, den 15. Februar 1855.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes

C. v. Kroſigk.

Halle Caſſeler Eiſenbahn.
Auch die Handlung C. G. Fritſch G

Comp. hier iſt zur Annahme vdn Actien
Zeichnungen beauftragt.

Wucherer. Jacob.
Auction.

Sonnabend den 24. d., Mittags 1 Uhr,
werden in dem Hauſe des Maurer Gottfr.
Mörtz hier vor dem Leipziger Thore Fran
kenſtr. Nr. 3, I Kutſchwagen, 1 Leiter-
wagen, 2 Arbeitspferde (1 Hengſt und
1 Stute), 8 Schock 6ellige kieferne Bretter

bis 3. ſtark, 50 Stück behauene Bau-
ſtämme, (Balkenholz 43/44 Fuß lang, von
6 3. mittlerer Stärke) gerichtlich verauctionirt
werden. Graewen, Auct.-Comm.

Wieſen Verkauf.
Eine in Löberitzer Mark belegene Wieſe

weiſet zum ſofortigen Verkauf nach
Herr Teutſchbein daſelbſt.

Meinen Gaſthof zu Ooelau, „Palmbaum“,
beabſichtige ich zu verpachten.
Pachtluſtige den 1. März d. J. Vorm. 10 Uhr
ein, an Ort und Stelle hier zu erſcheinen.
Bedingungen ſind bei mir ſchon vorher zu er
fahren. Reinhold Lehmann.

Mein Bauergut zu Pauſcha, die Gebäu-
de maſſiv und in gutem Stande, mit 126 Ber
liner Scheffel Ausſaat Feld, Wieſe und Holz,
5 Obſtplantagen, ſämmtlichem Jnventar mit
2 Pferden, 14 Stück Rindvieh und 6 Schwei-
nen ſoll am 23. April d. J. Vormitt. 11 Uhr
an Ort und Stelle freiwillig verkauft werden,
wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet

der Gutsbeſitzer Jahr in Pauſcha.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammern, Küche, Keller und Feuerwerksplatz
iſt vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen.

Zetſch in Cönnern.

Auf dem Rittergut Farnſtedt bei Quer
furt ſind zwei ſchwere fette Ochſen zu verkau
fen auch können daſelbſt 500 Scheffel gute
ſächſiſche Brenn Kartoffeln zum Saamen für
dieſes Frühjahr abgelaſſen werden.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gärt
ner und Hofemeiſter finden Stellung auf dem
Rittergut Farnſtedt, und haben ſich perſön
lich daſelbſt zu melden.

4 ſtarke Pappeln, 59) Fuß lang und bis
2 Fuß ſtark, ſtehen zum Verkauf in Diemitz

bei Schumann.Ein ſchweres fettes Schwein und zwei ſchlacht
bare Kühe ſind zu verkaufen bei

Wolff in Naundorf.

MUohlensteinesind noch zu haben auf der Grube Nlar-
ha 2wischen Oberteutschenthal und
Langenbogen an den Thömecken.

Der Steiger: Vriedr. Schroeder.
Ein Porte Monnaie efunden. Abzuholen
gr. Ulrichsſtraße Nr. i. Bean.

Hierzu lade ich

auch Baulichkeiten,

Bibra, im Februar 1855.

Vaterländiſche Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft
zu Elb

Nachdem die vorbenannte Geſellſchaft mir die Agentur für hier und Umgegend ertheilt
hat empfehle ich mich zur Annahme von Anträgen auf Verſicherungen von Jmmobilien, Mo
bilien, Getreide, Maſchinen und überhaupt bewegliche Gegenſtände zu feſten und billigen Prämien.

Nach H. 7 der Police Bedingungen wird den HypothekarGlaubigern Schutz gewährt, und
welche dem Königl. Fiscus für Domainen,

verpflichtet ſind, können bei dieſer Geſellſchaft verſichert werden.

erfeld.

directe Steuern und Forſten

Gustav Prater.

Sicherung hinzuweiſen.

Bibra, im Febr. 1855.

Seitens der Direction der von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 26. April v. J. Aller
höchſt genehmigten Lebens-, Pensions- und Leibrenten- Ver-
sicherungs- Gesellschaft in Falle a/S.
gend ernannt und von Königl. Hochlöblicher Regierung zu
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen daß die genannte Geſellſchaft die verſchiedenſten auf das
menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungsarten bietet, und erlaube ich mir ganz beſon
ders auf die Enſache Lebens Versicherung., die Ausstener-
Versicherung und Kinder Versorgung, die Kapftal-Ver-
sicherumg zu Gunſten einer oder jeder von zwei verbundenen Perſonen,
die Renten und Pensions- ſowie die Sterbekassen- Ver-

Indem ich mich zum Abſchluß der bezeichneten Verſicherungs
arten dem geehrten Publikum empfehle, erbiete ich mich gleichzeitig zu jeder gewünſchten Auskunft.

zum Agenten für hier und Umge-
Merſeburg als ſolcher beſtätigt,

Gustav Prater.

März erfolgt.
Merſeburg im Februar 1855.

Vorzügliche Schiffs gelegenheiten
für Auswanderer von Bremen nach Nordamerika

Mk bauſe Carl Pokranz G Comp. in Bremen weiſe
Bedingungen mit, bin zur Vermittelung gültiger Ueberfahrts Kontrakte mit Aus
wanderern aus dem Merſeburger und den angrenzenden Kreiſen bevollmächtigt
und bemerke noch, daß die Ueberfahrtspreiſe billig geſtellt ſind und die erſte Abfahrt den 13.

bei dem conc. Handlungs
ich nach, theile die nähern

Der von der Königl. Regierung zu Merſeburg conc. AgentCarl Heyne, 8
älterſtr. Nr. 662.

Glocken und Schellen-Geläute in größter Auswahl bei Fr. Lange.

5 billigſtet S et8 Ballblumen, nach neueſter Pariſer Facçon copirt, empfehlenI Sachs K Comp.

e e eBau de Labarraque.
Alle in der Tiſchwäſche und in ſonſtigen

weißen Stoffen entſtandenen Flecken, von
Früchten aller Art, namentlich aber von
Nothwein, kann man nmittelſt dieſer Flüſ
ſigkeit, ohne den geringſten Nachtheil für den
Stoff, augenblicklich entfernen.
Zu haben bei O. arm g. Neunhäuſer Nr. 5.

M onhlensteine
sind noch zu baben in Speegels Vor-
merei in Halle, Taubengasse Nr. 2.

Noßölmühlen Verkauf.
Eine faſt noch neue Roßölmühle mit ſämmt

lichem Zubehör, welche ſich auch zur Schroot
mühle leicht einrichten läßt, ſoll veränderungs
halber billig verkauft werden.

Mühle bei Hohen.

Eine Strohhut-Maschine
(omplet) ſteht wegen Geſchäfts
veranderung billig zum Verkauf.
Das Nähere unter I. B. franco
poste rest. Halle.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen auf der Pfarre zu Kütten.

baren Bedingungen placirt werden bei
Friedrich Uhlig, Nadlermeiſter,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 31.

Gute trockne VBraunkohlenſteine
ſind auf der Kohlengrube „Laura“ bei Schrap
lau noch vorräthig.

Eisleben, den 18. Februar 1855.
Der Schichtmeiſter Otto.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Lehrling kann zu Oſtern unter annehm ſt

Theater Anzeige.
Letztes Gaſtſpiel des Fräulein Emilie Door
und Gaſtſpiel des Herrn Böckel, beide vom

StadtTheater zu Leipzig.
Freitag den 23. Februar: Zum Benefiz für

den Schauſpieler Herrn W. Bernack.
Mit gänzlich aufgehobenem Abonnement:
Maria Stuart, Trauerſpiel in 5
Acten von Friedrich von Schiller.

e „„Maria Stuart“ Fräulein E. Door.
„Sir Mortimer“ Herr Vöckel.

Wegen der Vorbereitungen zur „MariaStuart“ bleibt das Theater bis Frellag ge

ſchloſſen. E. Bredow.
Zur obigen Vorſtellung ladet ergebenſt ein

Wilhelm Bernack.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen entſchlief ſanft die verwitt
wete Frau Prediger Kühne geb. Walkhoff;
mit der Bitte um ſtilles Beileid melden dies
e Freunden und Bekannten der Verſtor

enen

Dr. Noſenbaum und Frau.
Halle, den 20. Februar 1855.

TodesAnzeige.
Geſtern, den 17. d. Mts. Abends 9 Uhr

arb meine gute Frau Auguſte, geb. Feſt
ner, in einem Alter von 28 Jahren 4 Mo
naten an den Folgen der Entbindung. Rath
los ſtehe ich, umringt von meinen fünf kleinen
Kindern in deren Kreiſe die Entſchlafene ihr
ſchönſtes Lebensglück fand, und händeringend
ſeufzt meine tiefgebeugte Schwiegermutter Herr,
warum haſt du uns das gethan. 7

Eöſſeln, den 18. Februar 1855.
Carl Schaumburg.
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